Rundgang durch die Landesausstellung „Die Wüste“

Einführung

Ihre große Anziehungskraft beziehen die Wüsten aus dem ästhetischen Reiz ihrer Dünenlandschaften. Eher abschreckend wirken Aufnahmen, die nicht mehr als ausgetrocknete Einöde abzubilden scheinen. Solche und ähnliche Eindrücke prägen das landläufige Bild von einer Wüste. Doch es entspricht nicht ganz der Wirklichkeit. Die Wüsten sind weder völlig unfruchtbar noch fehlt in ihnen das Leben. In allen Wüsten leben Pflanzen, Tiere und Menschen, und ihre Landschaftsformen gehören zum 

Eindrucksvollsten, was unsere Erde zu bieten hat. 

Die „Karawanserei“ auf dem Lokschuppen-Vorplatz ist den Schutz bietenden Rasthäusern entlang der „Seidenstraße“ nachempfunden und stimmt auf den Besuch der Ausstellung ein.

Das Geschichtsbuch Wüste

Eingangs überrascht das üppige Grün einer Waldlandschaft, welches die Sahara vor etwa 12.000 Jahren einfängt. Ein Stück versteinerten Holzes aus dem Kairo-Wald weist auf die frühere Existenz einer bewaldeten Landschaft hin. In den Raum hinein ragt ein 10 Meter langer Abguss eines Fischsauriers. Es ist das größte intakte Skelett eines Mosasaurus, das je in der Sahara gefunden wurde. Diese Fundstücke beweisen, dass die Sahara, die heute größte Wüste der Erde, einst einer fruchtbaren Klimazone angehörte. Als Folge der – natürlichen - Klimaveränderungen entstand über Tausende von Jahren die trockene afrikanische Wüstenlandschaft, wie wir sie heute kennen. Der Unterschied zwischen einer ariden und einer humiden Klimazone - zu der Rosenheim gehört - wird anhand verschiedener Niederschlags- und Verdunstungsmengen aufgezeigt.

Im nachfolgenden Raum werden die kausalen Zusammenhänge zwischen Erdgeschichte und Klimawandel, besonders der Wüstenbildung noch deutlicher benannt. Die Wüste offenbart sich hier als offenes Geschichtsbuch, das es zu lesen gilt. 

Die Wüsten-Inszenierung bildet verschiedene Erscheinungsformen der Wüste ab und zeigt eine etwa 25 Meter lange Dünen- und Felslandschaft, die an bizarren Felsformationen endet. Denn die Wüste besteht nicht allein aus Sand. Ebenso gibt es Kies-, Fels-, Staub- und Salzwüsten, deren Entstehung und Besonderheiten aus Sicht der Geologie erklärt werden. Besondere Fundstücke sind Meteorite, Wüstenglas und fossiler Regen, welche die spezielle geologische Prozesse in der Wüste veranschaulichen.

Den Klimawandel erläutert auch die Paläontologie anhand von Meeresablagerungen, dem in der Namib heute noch lebenden Springhasen (parapedetes) bis hin zu einem etwa 58 Millionen Jahre alten Krokodilschädel. Auch sie bezeugen eine Artenvielfalt und ein zeitweise hohes Wasservorkommen - beispielsweise in der Sahara.

Spuren der menschlichen Vergangenheit wie Scherben, Steinwerkzeuge, Knochen oder Pflanzenreste sind in der Wüste besonders leicht zu finden. Anders als hierzulande liegen archäologische Fundstücke – geprägt durch die stetige erosive Kraft des Windes – frei zugänglich an der Oberfläche. 

So steht der ehemalige, nachweislich fruchtbare und bewohnte Lebensraum Wüste dem heutigen, extrem trockenen Lebensraum gegenüber. 

Der erste Eindruck der Wüsten-Inszenierung vermittelt sengende Hitze, unbarmherzige Trockenheit und Lebensfeindlichkeit. Doch das mag trügen. Viele Pflanzen und Tiere haben die massiven klimatischen Veränderungen intelligent bewältigt. 

Die Rose von Jericho – übrigens die „echte“ – ist in der Inszenierung zu finden. Schnecken überleben im „Trockenschlaf“ monatelange Dürreperioden, der Schwarzkäfer entkommt durch seinen „Stelzenlauf“ der Oberflächenhitze, gegen die sich die Wanderheuschrecke mit einem dicken Chitinpanzer schützt. Das Verhalten von Jäger- und Beutetieren lässt sich in einer Nahrungspyramide darstellen. Diese Beziehungen weisen nach, dass die so leblos scheinenden Wüstenregionen ein schützenswertes Ökosystem bilden, auf das sich auch das Überleben des Menschen stützt.

Eine der wichtigsten Nutzpflanzen ist die Dattelpalme, deren Früchte kohlenhydraht- und mineralstoffreiche Nahrungsmittel sind. Selbst aus den Palmwedeln und den Fasern der Blätter werden heute noch Alltags- und Gebrauchsgegenstände wie Matten, Körbe und Säcke hergestellt.

In einem eigenen Raum wird die Siedlungsgeschichte im nördlichen Afrika nachgezeichnet, die in engem Zusammenhang mit der Klimageschichte steht. Felsmalereien sind erste Hinweise für menschliche Siedlungen im heutigen Trockenraum der Sahara. Knochenfunde beweisen Domestikation und Viehzucht. Vorgestellt werden auch verschiedene Methoden der Jagd wie der „Fallensteine“, deren Einsatz anhand der Felsmalereien entschlüsselt werden konnte. Wie aber die Clayton-Ringe verwendet wurden, ist auch der Archäologie bislang ein Rätsel. 

Erstaunlich ist die Vielfalt auch des Wüstensandes. In 30 verschiedenen Glasröhren gefüllt können die Sande tatsächlich „unter die Lupe“ genommen und einige sogar berührt werden. 

Wasserwirtschaft 

Das kostbarste Gut in der Wüste ist das Wasser. Wassergewinnung und sinnvolles Haushalten spielen eine zentrale Rolle in der Kultur und auch in der Religion der in Wüsten beheimateten Völker. Aus der Antike sind zahlreiche Techniken zur Wassergewinnung durch den Menschen bekannt. Die peruanischen Nasca beispielsweise nutzten unterirdische Brunnen (puquios oder quanate) zu ihrer Wasserversorgung, von denen auch heute noch einige in Gebrauch sind. Die Abbildung von Wassergottheiten auf Gebrauchsgegenständen verdeutlichen den Stellenwert des Wassers in ihrer Kultur. 

Die Pubelo-Indianer im nordamerikanischen Südwesten haben eigene Bewässerungstechniken für die Landwirtschaft entwickelt und führen auch heute noch Zeremonien durch, welche die Niederschlagsmenge positiv beeinflussen sollen. 

Der Brunnenbau ist die gängigste Methode der Wassergewinnung in der Wüste. Sitzbänke und ein Brunnen laden die Besucher ein, eine Rast einzulegen und einen Schluck fließenden Wassers zu genießen.

In der Gegenwart werden große Anstrengungen unternommen, aride Gebiete fruchtbar zu machen. Der (fast 1:1) nachgebildete Querschnitt eines Wasserrohres (mit einem Innen-Durchmesser von 4 Metern) vergegenwärtigt das kontrovers diskutierte „Man Made River“-Projekt in Libyen, mit ca. 3.380 km Länge das größte Wasserleitungsnetz der Welt. 

Hier sollen täglich mehrere Millionen Kubikmeter fossilen Grundwassers fließen. Kritiker befürchten verheerende Folgen für das Ökosystem Wüste. 

Auch das „Toshka-Projekt“ in Ägypten gilt als umstritten. Die größte Pumpanlage der Welt kann täglich 30 Millionen Kubikmeter Nilwasser aus dem Assuan-See auf das Wüstenplateau befördern zu dem Zweck, in einer der trockensten Regionen der Welt Landwirtschaft zu betreiben. 

Die UNCCD (United Nations Convention to Combat Desertification) erklärt historische Wüsten als schützenswerte Kultur- und Lebensräume. Die Ausweitung der Wüstenrandgebiete kann aber zu Dürre- und Hungerkatastrophen und gar Wasser-Kriegen führen. Dies zu verhindern hat sich die UN-Organisation zur Aufgabe gemacht. Sie unterstützt und koordiniert in Zusammenarbeit u.a. mit dem BMZ (Bundesministerium für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung), der GTZ (Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit) und zahlreichen NROs (Nichtregierungs-Organisationen) vor Ort Projekte und Programme, die dem Vormarsch der Wüsten langfristig entgegen wirken und ein nachhaltiges Wassermanagement sichern. 

Überlebenskünstler 

Trotz der extremen Hitze und des geringen Wasservorkommen haben Tiere und Pflanzen faszinierende Überlebensstrategien entwickelt. Ausgewählte Lebendpflanzen wie Sukkulenten, darunter Agaven und Aloe, sind in einer Vitrine ausgestellt. Das Überlebensrezept der „Lebenden Steine“ lautet Oberflächenverkleinerung als Verdunstungsschutz. 

Die Temperatur nahe des Bodens kann in der Wüste auf bis zu 57° C steigen. Obwohl die meisten Tiere maximal 42° C überleben können, finden sich viele spezialisierte Arten. Auf einem Monitor wird in spannenden Sequenzen erklärt, wie beispielsweise der Schwarzkäfer als Taufänger sein Überleben sichert. Gerade dieses Verhaltensmuster provozierte den Menschen in küstennahen, gebirgigen Wüstenregionen schon zur Nachahmung, zum Bau von so genannten „Nebelnetzen“. Die Besucher können im interaktiven Raum am Ende der Ausstellung die Effektivität dieser Technik zur Wassergewinnung eigenhändig testen.

Völker der Wüste

Die Wüste verlangt den Menschen eine hohe Anpassungsfähigkeit ab. Viele Völker haben über Generationen hinweg ausgeklügelte wirtschaftliche und soziale Systeme entwickelt, die ihnen ein Überleben in der Wüste ermöglichen. Leider wird ihre Lebensgrundlage zunehmend zerstört. In den Inszenierungen steht Ursprünglichkeit neben dem oft traurigen Bild der Gegenwart. 

Die Ausstellung zeigt traditionelle Werkzeuge und Geräte der Ureinwohner Australiens wie Schilde, Grabstöcke oder Bumerang. Sie erläutern Lebenseinstellungen (Dreaming) und Essgewohnheiten (Bushfood) der Aboriginal people. Eine Wellblechhütte verdeutlicht ihre weit verbreitete Alltagsrealität heute. 

Die Buschleute/ San leben in der Kalahari, im südwestlichen Afrika. Materialismus ist diesem Volk fremd. Im Vordergrund steht das Wissen, wie man in einer Wüste beispielsweise mit Hilfe eines Pavians Wasser finden kann. 

Die Tuareg mit ihren sagenumwobenen Salzkarawanen ist das bekannteste Nomadenvolk der Sahara. Handel und Viehzucht sind ihre Haupteinnahmequellen. Den indigoblauen Gesichtsschleier („Litham“) tragen nur die Männer als Ausdruck der männlichen Würde. Sättel, Kleidung, Waffen und Silberschmuck - dem man Amulettwirkung nachsagt - zeigen eine besondere Kultur, die sich unter extremen Klimabedingungen eine lebenswerte, aber mittlerweile bedrohte Existenz geschaffen hat. 

Durch die innerasiatischen Wüsten zieht sich die „Seidenstraße“. Kultur- und Luxusgüter, aber auch Religionsvorstellungen wurden über diesen berühmten Handelsweg transportiert.

Die Wüste - zum Greifen nahe

Der „interaktive Raum“ bietet allen Wissensdurstigen ein Mehr an Informationen über die verschiedenen Wüstenarten, Bewässerungstechniken und Überlebensstrategien. Ein interaktives Kamel erklärt nicht nur Kindern den faszinierenden Organismus des „Wüstenschiffes“, ohne das die Menschen in der Wüste nicht überleben könnten. Vertiefendes Wissen über 16 Wüsten der Erde bietet der interaktive Globus, der eigens für die Ausstellung gebaut worden ist. 

Wüstenimpressionen

Den entspannenden Abschluss bildet der letzte Raum. Eine Multimedia-Show - eine Simultanprojektion auf drei Leinwänden - zeichnet ein ganz individuelles Stimmungsbild über das Phänomen Wüste. Die Besucher sind eingeladen, vor der Kulisse einer maurischen Architektur auf Stühlen eines typisch marokkanischen Kaffeehauses Platz zu nehmen und die Eindrücke aus der Ausstellung bei einer Tasse Minztee auf sich wirken zu lassen.
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